Donnerftag, 
am 21. April 
1537, 


Danziger Dampfboot 


. 


— 


Die Menagerie. 
(Schluß.) 


8 Dieſes Thier, meine Herrſchaften, 

\ n fojenannte Bielfraß. Es wird in Norden 
in, halt ſich da auf, un jiebt einen Foftbaren 
wan ihn Enocloppen. Er frißt ſehr viel, weshalb 
1 re auch den Namen Vielfraß jejeben hat. 
wenn mee ſe Cin uuguft.) Siehſie, des kommt davon, 
Br Ba ale jenug kriejen kann! 
i nen ar Bel urs iodeſſen feißt dieses Thier 
Un N r 

When un Sagen Sie mir mal, Herr Van, 
War des liejen! 

due ater. Erſchtens leben wir in der mäßigen 
Sun zweitens jeben wir ihm nich viel. 
9 Were Des hat was für ſich. 
ter Can einem andern Käfig.) Dieſes — 
i Bit Jott, wat is des vor'n abſcheuli⸗ 


ig Bärter. 


fuͤr 
Geiſt, Humor, Satire, Poeſie, 
und Volksleben, Korreſpondenz, Kunſt, Literatur und Theater. 


Breeſe (erzörnt.) Aber, Carline, fo beleid'je 
doch den Herrn nich, biſte nich klug! Wie kannſte 
denn den Herrn fein Thter ein Bieſt nennen?! 

Wärter. Bitte, Herr Breeſe, des hat jar 
niſcht zu ſagen. Es bezog ſich ja nich auf mir, 
ſondern war blos ein thieriſcher Ausbruch. Dieſes 
es der Kennjuruh aus Neuholland. 


Breeſe. Neuholland! das jetzige Beljen, nich 
wahr? 
Wärter. Ja wohl, das jetzije Beljien. Die⸗ 


ſes Thier hat vorne zwei janz kleine Hände, und 
hinten beſitzt es zwei ſehr lange Hinterfüſſe. Auf 
dieſer Weiſe ſpringt es weite Sätze, und legt in ei⸗ 
ner jewiſſen Zeit eine jroße Strecke zurück. Ueber⸗ 
jens hat es weiter keinen Nutzen, ſondern exiſtirt 
blos ſo. = 

Breeſe. Ja, eijentlich is es merkwürdig, Herr 


Van, deß manche Thiere blos ſo exiſtiren! Man 


ſollte doch jlauben, daß jedes Thier eijentlich mehr 


eder weniger zu einer Beſtimmung beſtimmt wäre, 


* 
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aber ne, manche leben blos vor ſich janz alleene. 
Was meinen Sie? 

Wärter. Ja ſehen Sie, Herr Breeſe, ein Thier 
lauft herum; es ſucht ſich was es braucht; es hat 
im Irunde keinen Jedanken. Denn natürlich, ein 
Thier als 
recht nimmt, es hat ſeine Nothdurft, und warum 
ſollte es ſich alſo den Kopf zerbrechen? Es is ein⸗ 
mal da, und man kann ihm nicht verwehren, ſich 
aufzuhalten. Im Jejentheil, der Menſch is viel 
ſchlechter dran, wie ein großer Philoſoph ſagt, und 
beſonders die zahmen Menſchen. 

Breeſe. Ja natürlich, Sie haben janz Recht. 
Indeſſen wir Preußen ſind noch ſehr jlücklich dran, 
aber nehmen Sie mal zum Beiſpiel Spanien. 

Wärter. Ja, verſteht ſich, des is ein Elend. 
Sie haben woll auch an de Papiere verloren? 

Breeſe. Nein, Jott ſei Dank, daß ich mir 
damit nich befaßt habe. Sehen Sie, Herr Van, ich 
lege mir mein bischen Erüberchtes auf die Sparkaſſe 
an. Da krieg ich mein Buch, die Zinſen werden 
mir zujeſchrieben, eens kommt zu's Andere, und man 
weiß, was man hat. Natürlich viel is es nich, denn 
man will als redlicher Menſch beſtehen un Jeden das 
Seinige jeben, und der Junge reißt cinen auch viel 
Zeugs vom Leibe runter. 

Caroline. Du, Breeſe, wir haben nich mehr 
viel Zeit! Laß des lieber bis uf en anders 25 
Der Herr kann uns ja mal beſuchen. 


Wärter. Wenn Sie erlauben, wer ick ſo frei 
find, Madame Breeſe, jeborne Neumann. 

Breeſe. at trinken Sie'n vor'ne Sorte, 
Herr Van? 

Wärter. Jewöhnlich reinen Kümmel. 

Breeſe. Schön, Sie ſollen bei mir einen 
Kümmel drinken, wie Sie ihn in janz Berlin nich 
finden. 

Wärter. Sie find ſehr gütig, ich werde nich 
verfehlen. Haben Se de Jüte, mir nach den Kaſten 


da zu folgen. (Ee hebt eine Decke auf und zeigt eine klelne 
Schlange.) Dieſes, meine Herrſchaften, iſt die jroße 
Rieſenſchlange; fie is bunt jeſprenkelt von mannig⸗ 
fachen Farben, und beſitzt zwiſchen ihren Backzähnen 
Jift, was fie ohne einen Schein vom Docter verab- 
reicht. Sie halt fi) in Boa conschtricter guf, 


Jeſchöpf blos umherjehend, wenn man es 


haben Sie keine Angit! 


und erreicht in ihrem Vaterlande eine Iröße ron 
Paar Schuh; hier is ſie kleener. 
Caroline. Eutſchuld'jen Se, warum is 
denn hier kleener, warum wächſt ſe'n nich? 5 
Wärter. Die Schlangen haben einen tückſf 
Charakter, Madam Breeſe, jeborne Reumann. 
Breeſe (indem er etwas näher geht.) Sajen “ 
mal, Herr Van, beißt ſe? 
Wärter (weiter erklaͤrend.) Dieſe Schlange, vin 
Herrſchaften, wird zuweilen ſehr unanjenehm. 5 
ſchießt von einen Boom runter auf das jrößte Riu 
vieh, umringelt es un drückt es dodt, deß man 1 
leus ſo knackert. 4 
Breeſe. Na hören Se, da wer' ick mir MET 
in Acht nehmen! Aujuſt, willſt de woll wech hie 
Dummer Junge, Du jloobſt woll, det is en N 1 
boje? 7 
Wärter. Bitte, Herr Breeſe, bei dieſes a“ 


Breeſe. J ick kann mir woll berechnen,! 
die nicht fo ſchlimm is, wie die vaterländ'ſchil 
aber ſo'nen Jungen wie Aujuſten knabbert rg 
Ende doch noch uf. 

Caroline Cbei Seite gehend, ) 
ängſtlich! 

Breeſe. Ne, ne, Du kannſt ruhig ton 

Dir kriegt fe nich kleene. 

Wärter. Wenden Se fetzt jefaͤlligſt 
Blick hierher. Das ſeind Vögel. Nachdem ft 
die Natur ausjeſtattet find, unterſcheiden ſie ſich; 

Federn ſind — fo verſchieden, wie ihr Jiſchte, 
Dieſer hier z. B., der ſich über mir lehne a 
is der jemeine Papajel, oder der Kakadu. — Et 

Breeſe. Herje, er hat Ihnen was * J 
Kopp fallen laſſen, Herr Van! 9 

Wärter. Ja, des thun dieſe Thiere nich 175 
ders; natürlich, ſie ſind nich ſo jebildet wie 7 

Breeſe. Bitte! cer vernelgt ſich.) 5 

Wärter. Dieſes alſo is der jemelne P 
oder der Kakadu. Er ſchreit immer Kakadu, 
halb man ihn den Namen Kakadu jejeben he 
neben hängt Einer, der immer Arack ruft. 1 

Breeſe. Wenn er Durſcht hat, nicht e 
Wärter. Ne doch fo. (weiter erklaͤr end.) 
hier is die ſojenannte jroße Eile, welche nur 1 
Nachte fieht, weil ihre Oojen alsdenn funkeln, w. 


Ja, mir is et % 


ben. 


2 


* 


Lenn ſie 


batte 


1 — 2 
Phar jlü : 

u, a. Kohlen. Am Dage macht fe de Klappe 
niſcht. fe über de Oojen hat, und ſieht daun 


ir! — lebt in die Wälder von Raub, denn na 
Weiter re Zn braucht fie nich, davor is fie Eile. — 
brei Kanten en Sie hier den Wiedehopp, welcher 
en jebürti his, feinen Schnabel hat, und aus Aeſip⸗ 
5 aroline. Ach, des i 75 
r es is der Vogel, der wien 

Wledehopp riecht! = u 
reg Zu dienen, Madam Breeſe, jeborne 
feine Reft — Der daneben is der Lämmerjeler; 
ei er ſind zu Hauſe in Tyrol und in der 
3, jewöhnlich auf Alpens. So wie er eine 


Schw 
Heerd 
Flüchteln Haafe ſieht, ſtürzt er mit zuſammenjeduckten 


und ſtür en; langt ſich eus mit den Schnabel, 
iroßer zt wieder ruf. — Die andern kleeuen und 


en Vojel kann ich Ihnen nich alle erklären, 
u ſehr verſchieden unter ſich. Auch find 
{ u tichfaltig, als daß man die Zeit dazu 
alle die 3 ic.) Meine Herrſchaften, dieſes ſind 
— Gen en Thiere, welche aus allen Welt⸗ 

rde zuſammenjefangen find, nich alleene 
» fondern auch aus Amerika, Afrika, Aſia 
Haben Sie die Jüte, uns jehorſamſt 


n 
t 


* a 
deſe (nimmt den Hut abo Sie können ſich 


verlag hi h 
Flaffen, Here Van; ich habe mir ſehr erjotzt, 
Ihnen commandiren. Leben Se recht 


darauf 
werde 


und verjeſſen Se nich, mir recht bald zu beſu⸗ 


wohl, 
den, Mach en 
en. Mach' en Diener, Aujuſt. 


Ade, Herr Van! Na beſuchen 


E Karoline. 
N uns recht bald. 
5 te 
Sarg 


2 
Van! 


! Leben Se wohl, Madam Breeſe, je⸗ 
1 8 Ich werde nich verfehlen. Adje, 
— Adje, kleener Aujuſt! cer dreht ſich um.) 
teſe can der Thlr.) Sajen Se mal, Herr 


* 


Jal 
5 Sagen Se mal, woher kommt des, 
W > = 0 ſo riecht? r 
Ute er. Des will ich Ihnen ſagen rr 
tee, des is von die 1 n 


\ Be: Ach for Na leben Se recht wohl! 
1 = 
. ) / . 
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gleich einem Blutapfel, 
gen, und ich empfahl mich, 
nach, ganz 


wieder einmal die Unausſprechlichen; 


Gaſſenecken-Beleuchtung⸗ 


wenn fie auch größere und 
ſchönere Städte geſehen haben, kehren doch ſtets voll 
Sehnſucht nach ihrem lieben Danzig wieder zurück. 
Viele, die anderswo das Licht der Welt erblickten, 
befinden ſich hier auch ganz behaglich, und wiederum 
Andere würden für Danzig, dieſe an hiſtoriſchen Er⸗ 
innerungen und herrlichen Umgebungen, an klugen 
Leuten und arroganten Gimpeln, an regimentsführen⸗ 
den Hausfrauen und toleranten Roſinenmännern, fer⸗ 
ner an jungen und hübſchen, gleich Poſaunenengel⸗ 
chen runden Mädchen und ſtreng tugendhaften alten 
Jungfern, ſo wie auch an frommen Freigeiſtern und 
gläubigen Froͤmw lern, beſonders aber an edeln Men⸗ 
ſcheufreunden uns durſtigen Seelen — ſo reiche Stadt, 
eine noch größere Vorliebe hegen, wenn es keine Fe⸗ 
ſiung wäre. Noch Anderen gefällt unſer liebes Dane 
zig ſchon wegen der originellen Benennungen man⸗ 
cher Gaſſen, die einen eben fo anziehenden, als in⸗ 
haltsſchweren Klang für ihr Ohr haben. 

Fräulein, wo wohnte Ihr würdiger Vater früher? 
Er war mir ſtets ein Muſter der höchſten Anſtändig⸗ 
keit und Schicklichkeit. 


Wir wohnten zuletzt in der — 


FBräulein, fie wechſeln die Farbe; iſt Ihnen un⸗ 
wohl? 


Faſt alle Danziger, 


Nein, mein Herr, es iſt ſchon vorüber. 

Alſo Ihr Herr Vater wohnte? — 

In der Hoſennäher⸗Gaſſe. 
Das arme Kind von ſechszehn Jahren wurde, 
roth bis über die ſchönen Au⸗ 
meiner übeln Gewohnheit 
pflegmatiſch⸗ſchüchtern, indem ich mit jung⸗ 
alſo 
Malheur par 
Warum denn nicht lieber — unausſprechliche 


fräulicher Verlegenheit ſo bei mir ſelber dachte: 


tout. 
Gaſſe! 

Die eben glücklich überſtandene peinliche Scene 
hatte mein Innerſtes etwas ergriffen; ich fühlte ein 


tiefes Grübeln im Gemüthe; und da mein Arzt mir 


empfohlen hat, jede trübe Stimmung ſofort zu ver⸗ 
ſcheuchen, ſo eilte ich natürlich, ganz gemächlichen 
Schrittes, dem Wendepunkte meiner Gemüthsbewe⸗ 
gung entgegen. Kaum aber im „ Eugliſchen Hause“? 
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angekommen, merkte ich ſehr bald, daß ich dieſen Tag 
uicht zu den heiterſten meines Lebens würde zählen 
können; denn eine neue peinliche Scene ward mir 
bereitet durch die Naivetät des Poſtillons, den mein 
bumoriſtiſcher Freund aus Berlin eben verabſchiedete. 

Schwager, Du biſt hier ohne Zweifel gut bekannt. 

Was werd' ich nicht, bin ja ein Danziger Kind. 

Nun ſo ſag' mir, wo kauf' ich Herren-Garderobe- 
Artikel? 

Die ſind überall in der Stadt zu haben: bei 
Faltin vortreffliche Waare und reelle Bedienung; bei 
Rung, auf der Langenbrücke, auch nicht bitter. Wenn 
der gnädige Herr aber durch die Korkenmacher⸗ 
gaſſe, oder durch die Faulengaſſe gehen, „ 

Schon gut, ſchon gut. Und die ſchönſten Par⸗ 
fümerien? 

Langgaſſe bei Prina. Doch wenn der gnädige 
Herr durch die Ochſen gaſſe gehen, ſo 

Ochſengaſſe? 

Ja wohl, Ochſen? 

Schwager, flunkerſt Du, 
wirklich ſo benannt? 

Steht ſo öffentlich angeſchlagen; können ſich mit 
eigenen Augen überzeugen. 

Hör' Schwager, man ſagt, die Danziger Mäd⸗ 
chen ſollen hübſch, ſollen ſchön fein; 

Ja, das wollt' ich wohl einzu; hupſcher gewiß 
als ihre Berliner. 

Alle Wetter, Schwager, Du wirſt dreiſt! Sag' 
mir aber einmal: in welcher Straße wohnen die 
ſchöͤnſten? 

5 Wir haben hier keine Straßen, die ſind nur in 
großen Städten, wie Berlin oder Berendt, zu finden; 
wir haben bloß Gaſſen; das geſchieht aus Defonomie, 

Nun, ſo ſage mir, in welcher Gaſſe die hüb⸗ 
ſcheſten Mädchen wohnen. 

Run das iſt gerade mein Chapitre. Da kenne 
ich einige in der Langgaſſe, einige, zugleich Sänge⸗ 
rinnen mit Stimmchen wie klagende Nachtigalen, in 
der Heiligen Geiftgaffe, auch mehrere hübſche Mäd⸗ 
chen im Poggenpfuhl. 

Kerl, willſt Du mich foppen? Sängerinnen mit 
Nachtigalſtimmen und 
wohnend, wo doch nur Fröſche quafen? Faulen — 
Korken — Ochſen — Poggen — Pfuhl! Fidon, 
welch“ ominöfe Ausdrücke? dn 


oder ſind Eure Straßen 


2 


zwei Mädchen, denen er beiden die Ehe verſproch 


Verbrechen, mit Selbſtmord. Bekanntlich verſuh 


ſollte nun lebenslänglicher Kerker ſein und — m 
hübſche Mädchen im Pfuhle 


O, uns Danzigern gehen ſolche Wortspiele © 
Anſtoß glatt am Ohr vorbei; das macht die li | 
Gewohnheit. Sehen Sie, gnädiger Herr, m 
Volksrepräſentauten haben immer noch mit wich} 
Dingen zu thun; aber lange dauert's gewiß 1 
mehr, dann wird man auch wohl an unfere OA 
ecken denken. Die kurioſen Namen auf den g, 
gelben Zetteln, deren Grundfarbe ſchon ius ru 
blonde ſpielt, haben auch gar manchem Fremden |} 
reichen Stoff zu ironifchen Anmerkungen über 
Danziger gegeben. 

Ich ſaß während dieſes Geſprächs, ein Cicero, 
ſchmauchend, phlegmatiſch wie ich nun einmal d 
ganz bequem auf dem Sopha. Mir war dabel , 
rade nicht übel, auch eben nicht ganz wohl zu 7", 
the, ſo zwiſchen beiden, wie man zu ſagen PM 


hat, gleichzeitig examinirt wird — ſo zwiſchen 
den. Jedoch überzeugte ich mich allmälich „ wie! 
der ungeſchliffene Poſtillon es im Grunde mit ſe 
Vaterſtadt weine. Es war mir aber denn doch! 
daß der redſelige Menſch nicht noch mehrere von 
ſeren Stadtſchöͤnheiten aufnannte, und die pikante!“ 
Gaſſenbenennungen verſchwieg. * 
Conrad Müller, 


Kajuͤtenfracht. 


In der Nacht vom 15. auf den 16. d. M. 
ſchloß die Reihe ſeiner Schandthaten der gefürche 
Räuberhauptmann Krauſe ) mit dem größten a, 


derſelbe vor zwei Jahren den Ketten zu entfliehen 
in denen er ſich ſchon ſeit langer Zeit vorher # 
zwar als Baugefangener in Weſchſelmünde bei 
Glücklich ſchlich er ſich bis Brauusberg damals d 
wurde hier aber von einem Königl. Gensd'armes 
gefangen und hierher zurücktransportirt. Sein 
12 % den i ee gu 
) Der Selbſtmord des Krauſe ai i z 
3 Nummer des Janas fene 4 
da dieſe eben zugehende Mittheilung aber MT. 
Details enthält, fo mögen wir fie unſern IT 
nicht vorenthalten. R. | 
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Danziger Dampfboot M 47, 


Am 21. April 1837. 


Täglich a. 
duslich wurde er indeſſen unter ſtarker Vewachung 


kurze Zei 
legenheit er # 


u 
dieſes wa 
nämlich 
wache ein 


denn 


Schild 


er 


ns Freie geführt, und bei dieſer Ge- 


ein Stückchen Glas gefunden haben, 


r fein Mordinſtrument. Während der 
hörte die vor ſeinem Kerker poſtirte 


Man hoh ihn gewälzt hatte und in Blut ſchwamm. 


arzt und 
f Vale en 
Stunde dara 


Aſtere 


mn 


u 
I) zu 


n ’ 
a 
ſonderbarer 


vo 
zuſam 
beſclagenzeit 


Kur 5 
och Einbr, Meiner Abreife von Elbing war ich, 


urwclehrie 
mein Kuhr ge 


Fall. 


des 


* 


; den Händen geöffnet hatte; eine halbe 
uf verſchied er, g 
enburg ereignete ſich kürzlich folgender 


Zwei Offiziere P. und B., der 


u Danzig, der letztere i 
en 65 von Elbing, trafen 


Erſterer wunderte ſich über die Nieder⸗ 


Gaſthauſe „Der Hoch meiſter“ 
letztern und erfuhr von dieſem: 


zu beſorgen, ausgegangen; und als 
war mir unterdeſſen meine goldene 


ſtohlen worden. Ich ſiellte darüber 


daß w. ſrthsleute zur Rede und erfuhr von ihnen, 


a meiner Abweſenheit ein Menſch, den fie 
ieſe Art bezeichneten — jetzt folgte die 


chnung — eben bei mir geweſen wäre 


mir 2 
nähere 
eze 
— AUT ihre Fra 
elet hätte, r 


rechen wollen 
dn abrend der 
7 uſter ſich eine Pfeife Topfend, ſprang 


Cpl erreichte die 


den marm 


‚ und 
ag 
durch 


ſtand 


ge; was er da gethan habe, geant⸗ 
habe mit mir über meine Abreiſe 


mich aber nicht gefunden. 


Erzähler fo ſprach, ſtand der Lleu⸗ 


elden zur Thür und rief: „Roms 
rl ging eben hier vorüber, « 

e Straße, fand ſogleich einen 
der Bezeichnete, der ſich durch kei⸗ 


> ic. legitimiren 
fue r konnte, wurde ins Haus 


Hr 
Ric 


Ohne viele Umſtände zu machen, 


man ihn, fand aber den fraglichen Gegen⸗ 


und 


eben wollte er ſich, mit geſetzlicher 


Strafe für dieſe Ungebühr drohend, entfernen, als 
man noch das von ihm auf den Tifch gelegte Schnupf- 
tuch unterſuchte. In dieſem nun fand fi; ein le⸗ 
dernes Beutelchen und darin eine Uhr. Bevor die⸗ 
ſelbe aber entkleidet wurde, legte der Lieutenant B. 
eine ſchriftliche Bezeichnung derſelben nieder, der Beu⸗ 
tel wurde nun geleert und der Beſtohlene hatte ſein 
Eigenthum wieder; der Dieb wurde der Behörde 
übermacht. — Möchte doch Jeder auf ſo ſchnelle 
Art zu ſeinem Eigenthum wieder gelangen! P. 


a 
»Korreſpondenz. 
Elbing, den 17. April 1837. 


Schon laͤngſt hätte ich Ihnen den verſprochenen Ber 
richt über die zweite hieſige Kunſt⸗ und Gewerbe-Aus⸗ 
ſtellung, welche am 29. v. M. eroͤffnet worden iſt, geſandt, 

wenn nicht faſt täglich noch neue Gegenſtaͤnde hinzuge⸗ 
kommen wären, die ich gerne erſt anſehen wollte. 

Unſere Kunſt⸗Ausſtellung iſt gegen die vor Kurzem 
an Ihrem Orte und in Koͤnigsberg gehaltene, ſehr win⸗ 
zig, dies laͤßt ſich indeß hier vorläufig auch nicht anders 
machen. — Vielen Dank ſind wir dem Koͤnigsberger 
Kunſtverein ſchuldig, welcher die Guͤte gehabt, uns 27, 

theils ihm gehörige, theils in d. J. zur Verlooſung 
kommende Gemälde zu leihen, unter denen die vorzüͤg⸗ 
lichſten: 1) Der Templer und Rebekka, nach W. Scotts 
Ivanhoe, vom Prof. Julius Schoppe in Berlin. (Dies 
iſt der erſte Gewinn der Koͤnigsb. Verlooſung.) — 2) 
Mittagsruhe auf der Weide von Fr. Simmler in Ruͤdes⸗ 
beim. — 3) Ein Schlachtgetuͤmmel von A. F. Schelver 
in Muͤnchen. — 4) Ein Frucht: und Blumenſtuͤck vom 
Prof. G. W. Volker in Berlin. — 5) Ein maͤrkiſches 
Fiſcherhaus von C. Fr. Schultz in Berlin. — 6) An⸗ 
ſicht vom Kreuzherrn⸗Stift in Prag, nach dem Hradſchin 
hinüber, von Heinr. Hintze in Berlin. — 7) Der Dom 
in Frauenburg, nach Dom. Quaglio in Muͤnchen. — 8) 
ee e an der Grenze, zur Zeit der Cholera, 
von Joſeph Petzel in Muͤnchen. — 9) Blumenſtück von. 
Nachtmann in München. (Zweiter Gewinn der Koͤnigsb. 
Verlooſung.) — 10) Walloniſche Fuhrleute mit Pfer⸗ 
den und Wagen, an der Donau ruhend, von Klein in 
Nürnberg. — 11) Wirthshaus bei Innſpruck, vor dem 
ein Roßhändler mit einer Kuppel Pferde hält, von Buͤr⸗ 
kel in München. — 19 Der Tanzbaͤr von Sonderland 
in Duͤſſeldorf. 

Außer den obigen 27 Gemaͤlden, haben wir noch von 
hieſigen Privatbeſitzern mehrere erhalten, von denen je⸗ 
doch keines eine beſondere Heraushebung verdient; auch 
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der Maler Muͤller, welcher jetzt von Danzig wieder hieher 
gezogen iſt, hat unſere Sammlung mit mehreren Oelge⸗ 
a geſchmuͤckt, von denen die Albaneſerin und die 
Tyrolerin, beide im Sonntags⸗Koſtuͤm, werth zu erwaͤh⸗ 
nen ſind. E l 
Verſchiedene Lithographieen, worunter beſonders die 
bis jetzt erſchienenen Abbildungen der Dresdner Gallerie, 
und einige neue Blatter aus der ruͤhmlichſt bekannten 
Luͤderitzſchen Kunſt⸗Verlagsbandlung in Berlin, desgl. 
von A. Rahnke hieſelbſt, ſchmuͤcken die Nebenzimmer, ſo 
wie auch auf einige Tage 17 ſehr niedliche Pariſer 
Aquarellen, die hier noch nicht geſehen, aufgeſtellt ſind. 
An Gegenſtaͤnden des Gewerbfleißes enthält der Ca⸗ 
talog 65 Nummern, wovon beſonders 1 Bund Garn, 
60 Stück enthaltend, hier vom hieſigen Flachs geſponnen, 


Dringende Bitte 
an Menſchenfreunde. 


Am 29. d. M. wurde unſere fleißige Fabrikſtadt 
von einer furchtbaren Feuersbrunſt heimgeſucht, die 


mit einer ſolchen Wuth um ſich griff, daß ſchon nach 


wenig Stunden 150 Wohnhäuſer in Schutt und 
Aſche lagen und gegen 500 Familien, größtentheils 
arme Poſamentierer, ihres Obdachs, ihrer Maſchinen 
und Handwerkzeuge ſich beraubt ſahen. Das Feuer 
verbreitete ſich mit einer ſo großen Schnelligkeit, daß 
die meiſten Leute kaum Zeit fanden, ihr eigenes Le⸗ 
ben und das ihrer Kinder zu retten. 

In dieſem namenloſen Jammer des ärmern Thei⸗ 
les unſerer gewerbſleißtgen Mitbürger wenden wir 
uns an alle Menſcheufreunde mit der wehmüthigen 
Bitte: ein Scherflein dazu beizutragen, daß das trau⸗ 
rige Schickſal fo vieler fleißigen und nun uuverſchul⸗ 
det in die drückendſte Armuth gerathenen Menfchen 
einigermaßen gemildert werde. Die Gerhard ſche 
Buchhandlung in Danzig wird gewiß gerne die mil- 
den Gaben zur Beförderung an uns übernehmen. 
Für die gewiſſenhafteſte Vertheilung werden wir Sorge 
tragen und auch f. 3. öffentlich Rechnung darüber 
ablegen. Gott aber, der Geber alles Guten wird 
auch die kleinſte Gabe in Segen vergelten! 

Annaberg, den 31. März 1837. 
Rudolph und Dieterici. 
Buchhändler. 


Als die unterzeichnete Handlung im Jahre 1831 


durch ihre auswärtigen Geſchäftsfreunde eine Sa 
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und nur 2 Pfund ſchwer, eingeſandt von Herrn Ka 
mann Freudenberg, ſo wie mehrere Drechslerz, f 
machers und Tischlerarbeiten erwahnenswerth find. } 
Leider wird die Austellung vom Publikum wenig pi 
ſucht und es iſt ſeit 3 Wochen kaum etwas über 
Koſten, welche vielleicht ca. 100 Thlr. betragen durften 
eingekommen, waͤhrend in Danzig und Königsberg e 

Ausſtellungen ſtets ſehr zahlreich beſucht waren. 
ſelbe wird nur noch circa 14 Tagen dauern. 
„Und nun zu andern Neuigkeiten „ zuvoͤrderſt die ſeh a | 
wichtige, daß die hohen Miniſterien in Berlin, die * 
führung der Klaſſenſteuer am hieſigen Orte zs 
Freude eines großen Theils ſaͤmmtlicher Einwohner, ganz 4 
lich abgeſchlagen haben. A 
(Schluß folgt.) 


lung zum Beſten der durch die Cholera nothleidel 
Gewordenen, veranlaßte, gelang es ihr auf dieſe Weiß 
nahe an tauſend Thaler zuſammen zu bringen, woßß 
auch die Prinzen des Hauſes Sachſen, und fü N 
ſche Unterthanen beigetragen hatten. — Möcht 
ihr doch jetzt die Freude zu Theil werden, eine rech 
reichliche Spendenſammlung nach dem fo betriebſam 
und jetzt fo unglücklichen Annaberg abſenden zu FÜ 
nen! — Jede, auch die unbedeutendſte Gabe wi N 
im Comtoir der unterzeichneten Handlung, Langgal, 
404. mit Dank angenommen und durch an 
Dampfboot dankbar darüber berichtet werden. 
Buch und Kunſthandlung 

Fr. Sam. Gerhard. 


Tapeten, Borduren, Plafonds 1. 
empfing in ſchönſter und reichſter Auswahl und enn 
pfiehlt zu den billigſten Preiſen die Tapeten: Hall“ 
lung von E. Wetzel, Brodbänfengafle W 706. 
Eltern, die mir ihre Söhne gütigft anvertraut 1 
wollen, bitte ich dieſe gefälligſt vor dem am 1. Me 
beginnenden neuen Kurſus anmelden zu wollen. 0 
Joel Nathan, iſr. Lehrer, Breiteg. NZ 121% 
Ein Mädchen aus auſtändiger Familie, welch“ 
in feinen Handarbeiten geübt iſt, wünſcht als EU 
ſchafterin oder als Vorſteherin einer Wirthſchaft, W. 
der Stadt oder auf dem Lande placirt zu we \ 
Adreſſen werden unter €, W. in der Expedition 


Dampfboots angenommen. 3 
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